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Beispielfrage aus einem 
Fragebogen zum Wiedererkennen der Wortform (F0):
Wie heißt das Stilmittel, bei dem etwas durch Signalworte 
wie „wie“, „als ob“ oder „so wie“ etwas anderem 
gegenübergestellt wird, um die Gemeinsamkeit zu betonen?

Gegenüberstellung 
Vergleich

Abgleich
Gleichnis 

2 (Vorwissen) x 2 (Klassenstufe) ANOVA

Mann-Whitney-U-Tests (Vorwissen) 
Da sich neben dem dargestellten Interaktionseffekt bei
den Wiedererkennungstests der Definition zu beiden
Testzeitpunkten ein Haupteffekt für den Faktor
Klassenstufe zeigte (F(1)=10.59; p=.001 zu T0 und
F(1)=7.90; p=.006 zu T1), wurden die Tests auf signifikante
Leistungsunterschiede für die beiden Klassen-stufen
getrennt berechnet. Dabei wurden entweder t-Tests
berechnet, wenn die Datengrundlage alle Voraus-
setzungen dafür erfüllte, oder auf Mann-Whitney-U-Tests
zurückgegriffen, wenn dies nicht der Fall war.

Der Erwerb von Fachbegriffen ist mit Blick auf 
Bildungssprache als Grundlage von Unterricht zentral 
(Elsen 2013: 147; Michalak, Lemke & Goeke 2015: 13f.). 
Der Erwerb des (Fach-)Wortschatzes ist dabei komplex:

Beim Erwerb müssen das Konzept (=mentale Repräsen-
tation der Wirklichkeit) und die Wortform unterschieden
werden. Das Konzept überlappt mit der Wortbedeutung,
kann aber noch darüber hinausgehen (Aitchison 2012: 55).
Zu einer Wortform können so unterschiedliche Konzepte
bestehen und kontextabhängig zum Tragen kommen
(Caravita & Halldén 1994: 107f.).

Fachkonzepte in der Schule
Lernende begegnen im Fachunterricht auch Wortformen,
die ihnen bereits aus dem Alltag bekannt sind, nun aber
eine andere Bedeutung haben können (Michalak, Lemke
& Goeke 2015: 57). Dann muss keine neue Wortform,
aber ggf. ein neues Fachkonzept gespeichert werden. Es
wird ein Conceptual Change erwartet, der die Verän-
derung, Restrukturierung oder Anreicherung von Konzep-
ten bezeichnet (Reinfried 2010; Möller 2015; Übersicht in
Stark 2002). Die Relationen zwischen dem Vorwissen und
dem zu erwerbenden Fachkonzept sind vielfältig und
stellen unterschiedliche Ansprüche an die Lernenden.

Forschungsstand

Stellt auf den Fachkontext übertragbares Vorwissen einen Vor- oder Nachteil für das Fast Mapping und damit 
für den Erwerb neuer Fachbegriffe dar?

Auf das Fachkonzept übertragbares Vorwissen scheint
weitgehend keinen (signifikanten) Einfluss auf die Fast
Mapping- und Behaltensleistung zu haben. Dies weist
darauf hin, dass der Conceptual Change bei über-
tragbaren Konzepten nicht weniger schwer ist als das
Anlegen neuer Einträge im mentalen Lexikon. Daneben
deutet sich ein Alterseffekt an.
Neben Vorwissen, das auf den Fachkontext übertragbar
ist, gibt es bspw. auch solches, das mit dem Fachkontext
in keinem Zusammenhang steht (z.B. Produkt –
Mathematik vs. Einkaufen) oder das nur metaphorisch
übertragbar ist (z.B. Drache – Mathematik vs. Spielzeug).
Daher ist eine weitere Fast Mapping-Studie in Planung,
die den Erwerb bei vielfältigen Relationen zwischen
Vorwissen und neuem Konzept vergleicht.
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Anzahl N 136

Alter 10–15 Jahre

DaZ/2L1-SuS (%) 40 (29,4 %)

3)  Methode
b) Material

Die Fragestellung wurde mithilfe von sechs Items
untersucht, die im schulischen Kontext noch nicht
bekannt waren (kein Fachkonzept). Dabei gab es zwei
Itemkategorien: Drei der Wortformen wurden als
alltagssprachlich bekannt angenommen (Testitems: mit
übertragbarem Vorwissen), die übrigen drei als
unbekannt (Kontrollitems: ohne Vorwissen).

a) Proband:innen
An der Studie haben Schüler:innen aus sechs Schul-
klassen zweier Gymnasien und zweier Integrierter
Gesamtschulen teilgenommen. Darunter waren fünf
fünfte Klassen und zwei siebte Klassen.

mit Vorwissen Vergleich, Symbol, Personifikation

ohne Vorwissen Metapher, Alliteration, Neologismus

c) Durchführung

Zuerst wurden die Antworten der Lernenden binär mit
0 (falsch) und 1 (richtig) kodiert. Die Leistung in einem
Fragebogen beschreibt, zu wie viel Prozent ein:e Proband:in
die Fragen richtig beantwortet hat.

Zunächst wurden die deskriptiven Ergebnisse
in die Analyse einbezogen:

Anschließend wurde für beide Testzeitpunkte (T0 – Posttest,
T1 – follow-up) und für beide Testformate (F0 – Wiedererken-
nen der Wortform, F1 – Wiedererkennen der Definition) eine
2 (Vorwissen) x 2 (Klassenstufe) ANOVA berechnet, um
Leistungsunterschiede in Bezug auf Alter und Vorwissen auf
ihre statistische Aussagekraft zu prüfen. Dabei wurden nur
korrekte Antworten einbezogen.

Zuletzt wurden die Leistungen in Bezug auf Vorwissen,
Testformat und Testzeitpunkt mit t-Tests und Mann-Whitney-
U-Tests erneut auf signifikante Unterschiede geprüft.

Wortform Definition

T0 kein Haupteffekt
kein Interaktionseffekt

Haupteffekt für Faktor 
Vorwissen

(F(1)=5.21; p=.024) 

T1
Interaktionseffekt 
(F(1)=7.62; p=.007)
à Alterseffekt?

kein Haupteffekt
kein Interaktionseffekt

• Einführung der Items einer der 
Itemkategorien

• Fast Mapping-Testung in zwei Gruppen: 
Wiedererkennen der Wortform (F0) 
oder Wiedererkennen der Definition (F1)

• Einführung der Items der übrigen 
Itemkategorie

• die Gruppeneinteilung blieb konstant

• follow-up Prüfung mit allen Fragen, die 
zu T01 und T02 beantwortet wurden

• die Gruppeneinteilung blieb konstant

T02

T1

nächste 
Stunde

eine 
Woche

mittels zweier Lernvideos:

1) Hintergrund

Fast Mapping
(bspw. Rice & Woodsmall 1988; 

Karas 2016)

Conceptual Change
(bspw. Denk 2019; 

Reinfried 2010)

neue Wortformen
+

neues Konzept

Einflussfaktoren bspw. 
Wortlänge, Anzahl neuer 

Wörter, …  

bekannte Wortformen
+

fehlerhaftes Konzept
=

erschwerter 
Konzepterwerb

bekannte Wortformen
+

übertragbares Konzept

2) Forschungsfrage

4) Auswertung und deskriptive Ergebnisse

5) Ergebnisse (Vorwissen)

T0 T1

Wortform Definition Wortform Definition
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5 kein   
signifi-
kanter
Unter-
schied

kein                 
signifi-
kanter
Unter-
schied

signifikanter 
Leistungsunter-

schied zugunsten 
der Items mit 

Vorwissen (U=179.5, 
Z=−2.012, p=.044)

kein 
signifi-
kanter
Unter-
schied

K
la

ss
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7 kein 
signifi-
kanter
Unter-
schied

signifikanter 
Leistungsunter-

schied zugunsten 
der Items mit

Vorwissen (U=185, 
Z=−2.072, p=.038)

signifikanter 
Leistungsunter-

schied zugunsten 
der Items ohne 

Vorwissen (U=187.5, 
Z=−2.322, p=.02)

kein 
signifi-
kanter
Unter-
schied
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4
Alterseffekt?

T01
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Abb. 1: Semiotisches Dreieck nach Ogden & Richards (1923: 11), Benennung der 
Eckpunkte nach Roelcke (2017)

Abb. 2: Desiderat aus dem Forschungsstand zu Fast Mapping und Conceptual Change.
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Tab. 1: Zusammensetzung der Stichprobe

Tab. 2: Kategorisierung der Items in Testitems (mit Vorwissen) und Kontrollitems (ohne Vorwissen)

Abb. 3: Dreigliedriger Aufbau der Studie. Die Reihenfolge der Einführung der 
Test- und Kontrollitems differierte zwischen den Klassen.

Abb. 4: QR-Code zu den Einführungsvideos und Auszug aus dem Fragebogen 
zum Wiedererkennen der Wortform (F0)

Abb. 5: Deskriptive Ergebnisse zum Vergleich der Mittelwerte der Leistungen 
in % bei den Test- und Kontrollitems in den Klassenstufen 5 und 7.

Tab. 3: Ergebnisse der ANOVA in Bezug auf den Faktor Vorwissen

Tab. 4: Ergebnisse der Mann-Whitney-U-Tests zum Vergleich der Leistungen bei den 
Test- und Kontrollitems
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Ergebnisse unter 5)

Zeitpunkt

Desiderat


